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Diese Szene ist uns wohlvertraut: 
der Bannerherr mit seinen Har-
schierten am Zunftanlass, formiert 
als Begrüssungskomitee (Abb). Der 
Bannerherr steht im Zentrum und 
die Harschierten üben in der Feld-
aufstellung die Funktion der Wachen 
oder Gardisten des Zunftbanners 
aus. Die Uniformen sind Lands-
knechtskostüme, deren Erschei-
nungsbild aus dem Historismus des 
späten 19. Jahrhunderts stammt und 
mit dem Basler Festspiel von 1901 
gut belegt ist. Mit dem Begri� ‹Har-
schierte› hingegen ist die Diagnose 
des Historismus fraglich, da es sich 
um eine zunfteigene Worttradition 
ohne literarischen Beleg handelt. 
Da die Tradition von Bannergarden 
in vielen Zünften verschwunden ist, 
gibt es auch keine einheitliche Be-
zeichnung mehr dafür. Über den 
Ursprung des Wortes rätseln Inter-
essierte der Schuhmacher-Zunftge-
schichtsschreibung seit Jahrzehnten, 
weshalb ich dieser Frage hier nach-
gehe. 

Weil es keine bessere Erklärung 
gab, erschien uns die plausibelste 
Herleitung aus dem althochdeut-
schen Begri� harst/haruz ‹Harst›, 
einer militärischen Einheit der alten 
Eidgenossen. In dieser Deutung wer-
den die Harschierten als allegorische 
Darstellung Angehöriger eines Hars-
tes verstanden – als Kämpfer des 
Aufgebots der Orte, die sich im Feld 
hinter ihrem Banner sammelten. Ich 
habe aber auch die �eorie der Ab-
leitung aus dem ‹Harnisch› gehört, 

aus dem Althochdeutsch harnasch/
harnisk für Kriegsausrüstung.

Indessen orientiert sich das Ban-
nerherrenreglement unserer Zunft 
an den Gebräuchen der Studenten-
verbindungen und hat deren Form 
des Chargierens übernommen 
(Abb). Auch wenn sich Chargierte 
auf Harschierte reimt und eine Ähn-
lichkeit im Habitus besteht, unter-
scheiden sich Herkunft und Bedeu-
tung deutlich.

Bei der Aufarbeitung zur Publika-
tion ‹Unsere Zunft› von 2022 hatten 
wir das Problem erneut diskutiert, 
nicht nur weil das Wort ‹Harschier-
te› in keiner Quelle zu �nden ist, 
sondern auch fremd klingt. Da es in 
unserer Zunft aber ein eingeführter 
Begri� ist, haben wir uns entschlos-
sen, das Wort weiterhin zu verwen-
den und es nicht zu modernisieren, 
etwa durch ‹Banner-Team› oder der-
gleichen. Was aber ist ein Harschier-
ter, woher kommt das Wort?

Auf eine neue Fährte der Be-
gri�sherleitung brachte mich die 
Wiederlektüre des Artikels von Hei-
ni Winkler alias Alibaba im Pfriem 
Nr. 1/1997. Beim genauen Lesen be-
merkte ich, dass er die Sekundanden 
des Bannerherren Haschierte nennt 
(ohne ‹r›), in der Bildlegende aber 
Harschierte steht (mit ‹r›).

Obwohl auch dieser Beitrag zu-
gibt, die Wortherkunft nicht geklärt 
zu haben, ist mir die Lautverschie-
bung aufgefallen, die sich innerhalb 
des Artikels vollzieht. Ich gehe nicht 
von einem simplen Schreibfehler aus 
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(die Bildlegende macht üblicherwei-
se der Redaktor), sondern sehe dar-
in den Ausdruck einer Unsicherheit 
über die exakte Schreibweise. Da 
sich der Autor lange vor meiner Zeit 
in der Zunft aufgehalten hatte, darf 
man annehmen, dass Aussprache 
und Bedeutung schon damals nicht 
eindeutig waren. 

Schliesslich stiess ich in der 
Sammlung Franz Feyerabend des 
Staatsarchives zufällig auf eine Li-
thogra�e, die mir eine mögliche Klä-
rung aufzeigt (Abb): Das undatierte 
Bild des Basler Künstlers entstand 
wahrscheinlich Ende des 18. Jahr-
hunderts und zeigt einen Tor- oder 
Patrouillenwächter (Hatschier), der 
einen Wohnsitzlosen (Vagabunden) 
kontrolliert. 

Auf dem Bild von Franz Feyera-
bend scheint der Hatschier (sing.) 
eine Polizeifunktion auszuüben. In 

der Literatur gibt es verschiedene 
Belege der Funktion von Hatschie-
ren/Harschierern (gen.pl.), zeitlich 
wie örtlich.

Die fachlich etablierte Erklä-
rung zur Wortherkunft �ndet sich 
im schweizerischen Idiotikon so-
wie den meisten deutschen histori-
schen Wörterverzeichnissen. Dort 
wird das Wort hatschier/hetschier/
harschier aus dem ital. arciere bzw. 
franz. archer (Bogenschütze) herge-
leitet. Die Bezeichnung arcieri della 
guardia papale wird auch heute noch 
für die päpstliche Garde verwendet, 
obwohl diese längst nicht mehr mit 
Bögen, sondern mit Hellebarden 
ausgerüstet sind. Eine Nebenhyptot-
hese aus französischen Quellen führt 
den Begri� auf huissier (‹Türhüter›) 
zurück, der für Gerichts-, Amts-
hausdiener oder für Zeremoniare 
verwendet wurde. Seltener vertreten 

sind Deutungen, die eine Verbin-
dung zum ungarischen hajdú/hai-
duk herstellen- einer romantisierten 
Bezeichnung für bewa�nete Reiter- 
oder Grenzsoldaten - oder die eine 
Ableitung vom franz. Begri� hache 
(‹Axt›) annehmen; danach wäre ein 
hachier/hacher ein mit Axt oder 
Hellebarde bewa�neter Wachmann 
gewesen.

Semantisch führen fast alle Her-
leitungen zur Funktion bewa�neter 
Bediensteter. Hatschiere waren also 
vom 16. bis ins 19. Jahrhundert je 
nach Region unterschiedliche Arten 
von Ordnungshütern, deren Auf-
gabe und Stellung sich im Lauf der 
Zeit veränderte: In der frühen Neu-
zeit wurde der Begri� für Wach- und 
Ordnungsdienste – etwa Torwäch-
ter, Wachen vor Amtshäusern, Ge-
richten und Leibgarden an Fürsten-
höfen benutzt. In den Monarchien 

Bannerherr und Haschierte/Harschierte einer E. Zunft zu Schuhmachern bei dem 
Festspiel 1901, Zunfteigener Bestand, erschienen im Pfriem 1/1997

Franz Feyerabend: Basler Hatschier 
und Vagabund, keine Zeitangabe.
Allegorische Darstellung.
Staatsarchiv Basel-Stadt, StABS, 
Bild 17, 138
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des 19. Jahrhunderts verschob sich 
das Wortverständnis hin zu zere-
moniellem Garden, insbesondere 
im Kaiserreich Österreich und in 
Süddeutschland. Für den Sicher-
heits- und Ordnungsdienst im 18. 
und 19. Jahrhundert finden wir in 
der Nordwestschweiz den Begriff 
Hatschier selten, dafür Archerier 
oder Häscher, – am häufigsten aber 
den Harschierer. Während der fran-
zösischen Besetzung hiess der Ord-
nungsdienst Maréchaussée und Hä-
scher des Cantons Basel. Nach dem 
Abzug der Franzosen 1804 und der 
Gründung der Standeskompanie er-
schien parallel der volkstümliche Be-
griff des Stänzlers. Diese inoffizielle 
Bezeichnung erhielt nach deren un-
rühmlichen Niederlage vor der Hülf-
tenschanz 1833 eine beschämende 
Note und ‹Landjäger› bzw. ‹Polizei-
diener› setzten sich umgangssprach-
lich durch. Währenddessen war im 
süddeutschen Raum der Ausdruck 
‹Trinken wie ein Hatschier› auch im 

19. Jahrhundert noch eine Redensart 
und damit ein Hinweis auf die volks-
tümliche Präsenz des Begriffs.

Meine Hypothese lautet, dass 
unsere bisherige Grundannahme, 
die Bannerknechte seinen eine Ab-
bildung einer besonderen Gattung 
innerhalb der Kriegstruppe, offenbar 
falsch ist und es sich vielmehr um 
Ordnungs- und Wachbedienstete 
handelte. Die Ausgangsfigur ist der 
Hatschier bzw. der Harschierer. Als 
die Schuhmacherzunft Ende des 19. 
Jahrhunderts die Tradition der Ban-
nergardisten aufnahm, dürfte man 
noch gewusst haben was ein Har-
schierer ist. Da das Nomen agentis 
später aus dem aktiven Wortschatz 
verschwand, haben phonetische Ver-
änderungen zu dem geführt, was wir 
heute unter dem adjektivierten, par-
tizipähnlichen Nomen ‹Harschier-
ter› bezeichnen. Sprachlich handelt 
es sich um eine volksetymologische 
Reanalyse, also ein älteres, unver-
standenes Wort, das sich im Lauf der 

Zeit an ein vertrautes grammatisches 
Muster anpasst. Wenn das stimmt, 
hat hier ein Begriff aus dem 16. Jahr-
hundert in veränderter Form inner-
halb der zünftischen Tradition unbe-
merkt überlebt.

Patrick Winkler         

Youtube Version: 
https://youtu.be/eWK4bdz-rjg

Harschierer Baumann, Franz 
Feyerabend, Ende 18. Jhdt., 
Quelle UBH Falk Mscr 72

Hatschiere beim Umzug der Beerdigung des Prinzregenten Luitpold 1912, 
Quelle wikimedia, Autor unbekannt
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Neue Heimat Hua Hin in Thailand
«D’Zyt lauft au in Thailand sehr schnäll!»
Im März sind wir bereits ein Jahr in 
unserer neuen Heimat. Inzwischen 
sind wir quasi in Phase zwei, heisst: 
wir haben sämtliche behördlichen 
Aufgaben und Anforderungen in der 
Schweiz wie in Thailand erledigt, was 
eine grosse Erleichterung ist. Es war 
doch ziemlich aufwändig und nicht 
immer einfach; teils brauchte es zwei, 
drei Anläufe. Aber nun können wir 
dieses Kapitel schliessen und wirklich 
leben und unseren (Vor-)Ruhestand 
geniessen. 

Über die Festtage und Neujahr führ-
te uns eine weitere tolle Reise nach 
Kuala Lumpur, Singapore sowie 
Bangkok. In Kuala Lumpur war es 
einmal mehr sehr eindrücklich, die 
Petronas Twin Towers zu besuchen 
sowie die vielen anderen, neuen Wol-
kenkratzer. Der letzte Besuch ist doch 
gut zehn Jahre her. Zusammen mit 
Singapore gilt Kuala Lumpur quasi als 
der Hotspot bzgl. Kulinarik in allen 
Facetten und der vielen Herkünfte der 
Speisen. Insgesamt ist diese Stadt im-
mer eine Reise wert und kann Mal für 

Mal neu entdeckt werden, auch vom 
KL Tower oben; eine umwerfende 
Rundsicht.

Zu Singapore muss man wohl nicht 
viel sagen; die Schweiz Asiens. Ich 
habe diese Stadt schon unzählige Male 
besucht, früher auch beruflich, wo 
sich auch über die Jahre Freundschaf-
ten gebildet haben. Auch hier kommt 
man über die Vielfältigkeit der Spei-
sen nicht aus dem Staunen heraus. 
Bangkok ist nun langsam zu unserer 
persönlichen Hauptstadt geworden, 

Besuch im Monsoon Valley Vineyard

Eines der grossen Weingüter Thailands22
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die wir ganz unkompliziert wann 
auch immer mit einem Taxi für ein 
paar Nächte besuchen können.

Zurück in Hua Hin haben wir im 
Jänner das Monsoon Valley Vineyard 
besucht. Eine knappe halbe Stunde 
mit dem Auto von daheim ist man in 
diesem grossen, sehr trockenen Tal, 
wo lediglich vereinzelt Bauernfami-
lien leben und Landwirtschaft betrei-
ben, sowie eben das sehr grosse Wein-
gebiet mit erstaunlich guten Tropfen, 
die für thailändische Verhältnisse aber 
ihren stolzen Preis haben. Die meisten 
bekannten Rebsorten wachsen hier 
und werden auf verschiedene Weise 
nach der Ernte zur Reife gebracht. Ob 
in amerikanischen, portugiesischen 
oder australischen Holzfässern, der 
Fantasie sind keine Grenzen gesetzt. 

Trotz der vielen positiven Erlebnisse 
und Eindrücke ‹leiden› wir in Thai-
land seit Wochen unter sehr schlech-
ter und oft gesundheitsschädlicher 
Luft. Der Smog hält sich vor allem in 
Bangkok hartnäckig, aber auch hier 
in Hua Hin – notabene am Meer – 
bessert es erst nach Sonnenunter-
gang. Es ist sehr gewöhnungsbedürf-
tig, dauernd einen kratzenden Hals 
zu haben. Gegen März hin sollte lang-
sam der Sommer mit steigenden Tem-
peraturen, mehr Luftumwälzung und 
Feuchte sowie regelmässigem Regen 
kommen, was hoffentlich die ersehnte 
Erleichterung bringt. Schade ist dieser 
Zustand quasi hausgemacht; Um-
weltschutz, Rücksicht oder der mega 
Verkehr überall mit Abgasen, Dreck, 
überall offenen Feuern … es interes-
siert niemanden!

Bald steht bereits unsere nächste 
Reise, diesmal Vietnam, an; Nord-
vietnam um Hanoi und Halong,  
bevor wir – wie könnte es anders sein 
– via ein paar Tage in Singapore wie-
der nach Hause zurückkehren. Der 
nächste Bericht folgt sodann.

Mit den besten Wünschen in die 
Schweiz, mit einem speziellen Gruss 
an meinen Namensvetter in New 
Hampshire/USA; es ist doch schön, 
dass unsere Zunft zwei Auslandkorre-
spondenten hat😊!»

E zimftigge Gruess� Roger
rogergutzwiller1966@gmail.com

Hoch über Bangkok KL Tower in Kuala Lumpur
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2025 – ein Jahr der Aufs und Abs
wa. Unser Zunftbruder Roger Hartmann im fernen New 
Hampshire und seine Gattin Nelly haben in den letzten 
Jahren immer wieder in unserem «Pfriem» über ihr Leben 
in den USA und ihre Erlebnisse berichtet. In der letzten 
Ausgabe hat Roger berichtet, wie sehr er sich über die Post 
aus Basel zu seinem Jubiläum «50 Jahre Zunft» gefreut hat. 
Diesmal fassen die beiden das ganze Jahr 2025 zusammen 
und lassen uns an ihrem Alltag in Jackson und Reisen in 
Amerika teilhaben.

«Es war ein turbulentes Jahr in jeder Beziehung. Zuerst 
kam Nellys Gallenblase raus. Die wird sicher nie mehr 
eine Kolik produzieren. Als Nelly wieder o.k. war, begann 
Roger wieder seine linke Leiste zu spüren. Bereits 2019 
schmerzte ihn die linke Leiste und seine Ärztin schickte 
ihn zum Ultraschall. Es wurde ein «Bluterguss» entdeckt 
und wir behandelten den mit warmen Kompressen. Die 
Schmerzen nahmen ab. Aber diesmal musste er zu einem 
MRI, eine neue Version, und diesmal war es ein Leisten-
bruch, der am 1. August operiert wurde. Roger musste 
um 6.30 Uhr im Spital sein und um Viertel vor 10 bekam 
ich einen Telefonanruf: Sie können Ihren Mann nach 
Hause holen. So feierten wir unseren Nationalfeiertag! Zu 
Hause legte sich Roger ins Gästebett und verhielt sich 
ruhig. Am Nachmittag bekam er etwas Fieber, welches 
aber am Abend wieder verschwand dank Tylenol. Nach 
ein paar Wochen fühlte sich Roger wieder so stark, dass 
er begann, bei unserer Einfahrt kleine Bäume, Sträucher 
und Büsche auszurupfen. Die Ecke hatte es wirklich nötig, 
ausgeputzt zu werden, nur wuchs dort leider auch das 
giftige Eichenkraut! Das ist schlimmer als das giftige Efeu. 

Am linken Knie bekam er den typischen Ausschlag mit 
roten Bläschen, welche sich dann öffnen und ein lausiges 
Sekret fliessen lassen. 
Also ein Besuch in der Klinik war das Nächste. Er bekam 
Antibiotika, Allergiepillen und zwei verschiedene Salben. 
Langsam, langsam verschwand das eklige Ekzem wieder. 
Das Verbot, in dieser Ecke noch einmal zu arbeiten, hat 
Roger brav befolgt.

Nun konnten wir wieder an unseren Plan, noch einmal 
nach Walden in Colorado zu fahren, denken. Wir nannten 
es unsere 50-jährige Hochzeitsreise. Wir konnten ja Ende 
Februar 2025 50 Jahre Krieg und Frieden feiern. Aber wir 
waren beide so krank, dass wir uns nur hustend unter-
halten konnten.
Wir reservierten auf den 10. September unser Motelzim-
mer mit kleiner Küche im «North Park Inn and Suites». 
Wir bekamen fast das gleiche Zimmer wie vor ein paar 
Jahren.
Am 2. September fuhren wir los. Wir übernachteten vier-
mal und machten eine längere Pause in North Platte, 
Nebrasca. Denn dort im «Golden Spike» kann man Gü-
terzüge beobachten, den Ablaufberg examinieren und hat 
von oben eine schöne Aussicht.

Das Areal ist sehr gross, aber es fährt nicht viel. Hier 
werden Züge neu zusammengestellt, und zwar alles ohne 
Personal! Die Lokomotiven fahren langsam von einem 
Gleis zum anderen, immer mehr Wagen anhängend. Auf 
dem gleichen Gelände hat die Union Pacific auch eine 
Reparaturwerkstatt.

Der grosse Güterbahnhof von North Platte, Nebrasca. Grosser Rangierbetrieb fast ohne Personal
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Weiter gings nach Cheyenne, Wyoming, wo die vielen 
schönen Cowboy-Stiefel stehen. 
Wir fanden auch das sehr gute Chinarestaurant «Good 
Friends» und haben uns für einen Lunch dort entschieden. 

Denn am Abend wird es früher dunkel und es ist eine 
altersbedingte Sache: wir fahren nicht mehr gerne im 
Dunkeln. Das Essen war wunderbar.

Einkehr beim Chinesen «Good Friends»

Cheyenne, Wyoming, bekannt für seine Cowboystiefel
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Nun ging es weiter nach Colorado. Wir wollten ja in 
Walden feiern und am 9. September kamen wir dort an. 
Nach Bezug des Zimmers fuhren wir zum Lake John. 
Aber dies ist nicht mehr Lake John, denn durch die  
Trockenheit wurde er zum Lake Johnny ... Aber die Peli-
kane waren dort. Wir fanden auch unseren geliebten 
Einkaufsladen wieder, etwas ausserhalb des Städtchens.

Nebst den Pelikanen waren auch die Antilopen wieder 
am Ufer des Lake John. Die grösseren Arten wie die Elks 
waren durch all die Waldbrände verschwunden. Dafür 
hatte es sehr viele Canadagänse.
Wir unternahmen viele Ausflüge in die nähere und weitere 
Umgebung und stellten fest, dass es überall viel zu viele 
Leute gibt und alles, zum Teil nicht sehr ästhetisch, über-
baut wurde.

Am Mittwoch vernahmen wir per Zufall, dass am Nach-
mittag zwischen 13 und 16 Uhr eine Car Show mit alten 
Autos stattfindet. Da sind wir natürlich dabei. Entlang 
der gesperrten Hauptstrasse waren Bänke aufgestellt und 
wir bekammen ein kleines Buch mit all den Autos abge-
bildet. Jogi hatte in Gesprächen erfahren, dass auch 
Schweizer dabei sind und dass mit Auto Nr. 48  ein 
deutschsprechender Fahrer dabei ist. Als Nr. 48 ankam 
und der Fahrer ausstieg und weggehen wollte, rufte Roger: 
‹Stehenbleiben, ich will ein Foto!› Der Kopf des Fahrers 
drehte sich ruckartig zu uns und er fragte in gutem Basel-
deutsch: «Woher wisst ihr, dass ich Schweizer bin?!»

Langsam wurde es dann Zeit, wieder ans Heimfahren zu 
denken. Wir machten noch einen kurzen Besuch in Ohio 
im Warthers Museum, ein wenig Käse einkaufen und 
kehrten dann wieder in unsere Heimat zurück.

Das wars für diesmal: die Hartmanns

Pelikane, Antilopen und Canadagänse am Lake John

Zum Abschied für dieses Jahr noch das neueste Foto von uns beiden.

Kurt Furger mit seinem Bentley
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Die nächsten 
Veranstaltungen

Mittwoch, 29. April, 
Zunftpfleger: Flughafen Zürich 

mit Stephen Eggenschwiler

Samstag, 30. Mai 
Zunftausflug

Mittwoch, 1. Juli 
Zunftpfleger: Fahrt mit dem 
Langschiff von Beat Amann

Sonntag, 9. August 
Familienbrunch auf der 

Kraftwerkinsel Birsfelden

Änderungen sind möglich.

✽  ✽  ✽

Monatshocks 
Jeweils Montag, 18.00 Uhr 
Restaurant Rheinfelderhof: 

4. Mai, 1. Juni

Restaurant Murano: 
6. Juli, 3. August

Unsere Jubilare 2026
12.	Mai	 81 Jahre	 Rolf Bertschmann
12.	Mai	 80 Jahre	 Jürg Pardey
21.	Mai	 92 Jahre	 Michel Früh
24.	Mai	 83 Jahre	 Fritz Gloor
28.	Mai	 87 Jahre	 Walter Ammann
  9.	Juni	 91 Jahre	 Christoph Holzach
24.	Juni	 75 Jahre	 Werner Geiger
16.	Juli	 85 Jahre	 Jürg Hammer
22.	Juli	 93 Jahre	 Werner Huber
23.	Juli	 95 Jahre	 Hermann Pfau
  8.	August	 91 Jahre	 Markus Rudin
13.	August	 84 Jahre	 Werner Eich
23.	August	 82 Jahre	 Antoine Heinis
23.	August	 81 Jahre	 René Winkler

Wir wünschen unseren Jubilaren vor allem  
gute Gesundheit und gratulieren herzlich!

I M P R E S S U M

«Der Pfriem», Mitteilungsblatt
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Beiträge bitte an: Walter Ammann

Neuweilerstrasse 29, 4054 Basel

waltiammann@bluewin.ch

Produktion: Birkhäuser+GBC AG,

4153 Reinach
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in Word oder Excel!

Redaktionsschluss Nr. 2/2026:

Anfang Juli 2026

Die Verfasser der einzelnen Beiträge

äussern ihre persönliche Meinung zum 

jeweiligen Thema. 

� Die Redaktion

News  aus dem Vorstand
	�Jubiläum Zunft zu Wein- und 

Herbergsleuten Aesch
Am 21. März 2026 beging die Zunft zu 
Wein- und Herbergsleuten Aesch ihr 50- 
Jahr-Jubiläum. Einem feierlichen Anlass in 
der katholischen Kirche Aesch samt Ban-
nerweihe folgte ein Umzug mit anschlies-
sendem Abendprogramm. Zu diesem Jubi-
läum waren nebst den Talzünften auch 
Vertreter aller Basler Zünfte und Gesell-
schaften eingeladen. Die E. Zunft zu 
Schuhmachern wurde von Meister, Statt-
halter und Bannerherr vertreten.

	Eidg. Jodlerfest in Basel
Vom 26. bis 28. Juni 2026 findet in Basel 
zum zweiten Mal das 32. Eidg. Jodlerfest 
statt. Die erste Durchführung in Basel war 
im Jahr 1924, also vor etwas mehr als hun-
dert Jahren. An diesem Grossanlass, zu dem 
rund 12’000 Teilnehmer und 200’000 Zu-
schauer erwartet werden, wird es am Sonn-
tag auch einen grossen Festumzug geben. 
Wie in Basel üblich, sind in diesem Zu-
sammenhang auch die Zünfte und Gesell-
schaften der Stadt eingeladen, dem Fest-
umzug mit ihren prächtigen Bannern einen 
speziellen, lokalen Bezug zu geben.

	Jahrbuch der E. Zunft zu Gartnern
Die E. Zunft zu Gartnern veröffentlicht 
jedes Jahr ein umfangreiches Jahrbuch, in 
dem viel Historisches und Wissenswertes 
zum Zunftwesen aus Basel und der ganzen 
Welt zusammengetragen und publiziert 
wird. Dieses Jahrbuch wird jeweils an einer 
speziellen Vernissage vorgestellt, an deren 
Anschluss auch die traditionelle Mai-Bowle 
genossen wird. Die Vorgesetzten der E. 
Zunft zu Schuhmachern haben dieses Jahr 
die Ehre, zu diesem speziellen Anlass ein-
geladen zu sein.

	Zunftrodel
Der letzte Zunftrodel stammt aus dem Jahr 
2023. Da wir an unseren Zunftanlässen 
regelmässig neue Zunftbrüder aufnehmen 
dürfen, ist der Rodel bereits nach zwei bis 
drei Jahren nicht mehr aktuell. Der Inhalt 
des Zunftrodels soll deshalb in diesem Jahr 
wieder aktualisiert werden.


